(Vierter 


— uneeimsnrir wonr nenn 


SE Grpebition: Kominaudanten: Strafe 8.2 


Jahrgang.) 


Berlin, Donnerſtag, den 17. Juni 248858. 


Wie gutgeſinnt wir werden! 


Es kommt noch dahin, daß die ganze Demokratie 
gutgeſinnt wird; wenigſtens iſt fie es ſchon in einigen 
Beziehungen. 

Wenn die Gutgeſinntheit in dem Zweifel an dem 
Heil unſerer Verfaſſung beſteht, ſo ſind wir außeror⸗ 
dentlich gutgeſinnt. Wir haben das Recht, für dieſe 
Gutgeſinntheit eine Vorprämie zu fordern; denn das 
muß uns der ärgſte Feind laſſen: wir haben in unſerer 
jetzigen Verfaſſung kein beſonderes Heil geſehen, ſelbſt 
zur Zeit, als die gutgeſinnteſte Spener'ſche Zeitung be⸗ 
geiſterte Purzelbäume ſchoß vor Freuden über den Ab⸗ 
ſchluß der Verfaſſung. 

Wenn es zur Gutgeſinntheit gehört, Louis Napoleon 
als Retter der Geſellſchaft zu betrachten, ſo wollen wir 
zwar keine Vorprämie fordern, aber wir können eine 
Nachprämie beanſpruchen. Denn ſeitdem wir die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß dieſes Ideal eine ganz ernſtliche 
zewegung hin zum Sozialismus macht, find wir gar 
nicht geſonnen, ihm den Rettertitel ſtreitig zu machen. 
Im Gegentheil, feine Maßregeln machen uns wirklich 
Spaß. Er klopft den Rentiers den Pelz aus und treibt 
ihnen die Wunder von großen Renten aus dem Kopf. 
Er eröffnet dem kleinen Bürger, dem Arbeiterſtand und 
dem kleinen Grundbeſttz Kredit, und macht fie jedenfalls 
freier aus 1 nden des großen Kapitals. Er wird 
nun auch eine Kurusſteuer einführen, zum Veiſpiel auf 
Equipagen und eine Erbſchaftsſteuer auf Grundſtücke. 
Er wird auch noch auf eine Steigende Einkommenſteuer 
kommen. Und das ſind wirklſch Dinge, in denen der 
n Bl bischen „Rettung“ gar nichts ſchaden 


ann. 6 
Wenn endlich die Gutgeſinnthett pay; 1 

man nichts von der Einheit Deutſchlands 17 0 wil 

ſo müſſen wir offenherzig bekennen, daß wir, ſeitdem 

man aufgehört hat Deutſchland als das Eigenthum des 

deutſchen Volkes zu betrachten, und im Bundestags die 


ließ, wurde in Preußen gedruckt. 


Einheit ſieht, ernſtlich für eine Uneinheit Deutſchlands 
zu ſchwören anfangen. 

Wir wiſſen es nemlich aus Erfahrung von den vor⸗ 
märzlichen Zeiten her, daß in Deutſchland das Leben 
im Volke ſtets nur erträglich war und der Gedanke zum 
Ausdruck kam, wenn zwiſchen den verſchiedenen deutſchen 
Regierungen die Uereinſtimmung fehlte. Was der preu⸗ 
ßiſchen Polizei mißliebig war, konnte ganz unangefochten 
unter dem Schutz der ſächſiſchen Polizei des Lichtes ſich 
erfreuen. Was in Sachſen die Zenſur nicht drucken 
Was in Preußen 
nicht geſchrieben werden durfle, wurde in Leipzig ver⸗ 
öffentlicht. Was in Sachſen verdammt wurde, fand in 
Würtemberg Gnade vor den Augen der Behörde. Was 
der wuͤrtemberger Behörde unlieb vorkam, flüchtete ſich 
nach dem Vaterländchen Baden. Ja, in jenen lieben 
harmloſen Zeiten gab es eine Eiferſucht der Regierun⸗ 
gen und der Regierungchen unter einander, die ein wah⸗ 
res kurzweiliges Zeckſpielen mit Gedanken und Schriften 
möglich machte. Und dies hatte ſtets ſein Gutes. Die 
Verfolgung ſeitens eines Vaterländchens war ſtets die 
beſte Empfehlung im andern Vaterländchen. n 

Ein Buch, das in Preußen verboten wurde, war in allen 
übrigen Vaterländchen in acht Tagen vergriffen. Ein Buch, 
das in Oeſtreich mit Beſchlag belegt wurde, war in Hamburg 
ſicher eine zweite Auflage zu erleben. — Wenn nun gar end⸗ 
lich der Bundestag ſich über etwas hermachte, dauerte es 
meiſthin ſo lange, ehe was zu Stande kam, daß das 
Eiſen ſtels erkaltet war, ehe dieſer Hammer es ſchmie⸗ 
den wollte. . 

So haben ſich Ideen immerhin erhalten können und 
ihre Verfolgung hier hatte nichts in Gefolge, als daß 
der Erfolg erſt recht im übrigen Deutſchland geſichert 
wurde. N 

Ja ſelbſt die vielköpfige preußiſche Zenfur begünſtigte 
ein wahres Verſteckſpielen in einem und bemfelben 
Staat. Was in Berlin nicht erſcheinen durfte, das ließ 
ein Zenſor in Königsberg durch. Was in Königsberg 


bedenklich erſchien, ſchlüpfte in Elbing durch die Zenſur. 


Was auch in Elbing nicht das Tageslicht erblicken 


durfte, tauchte in der Rheinprovinz auf. — Mit einem 
Worte: die weite und breite Zerſplitterung, die durch 
ganz Deutſchland ging, förderte grade ein gewiſſes Ein⸗ 
heitsbewußtſein im Volke, denn die Gedanken und 
Schriften, die ſtets auf der Flucht begriffen waren, ſuch⸗ 
ten ſchnell eine Heimat anderswo und waren ſo auf 
einer ſteten Rundreiſe in Deutſchland begriffen, daß fe 
ſich grade dadurch allenthalben einbürgerten. 

Denken wir uns nur das Unglück, wenn wirklich 
alles, was jedem großen und jedem von all' den kleinen 
Haſſenpflugen Deutſchlands mißliebig iſt, ohne Weiteres 
überall verpönt und vertrieben werden könnte, fo wäre 
es wirklich nicht zum Aushalten. Und wäre es nicht 
ſchon ſo weit in Deutſchland, daß das Volk auch denkt, 
ſelbſt wenn ihm die Gedanken nur vorſchriftsmäßig zu⸗ 
geſtutzt vor's Geficht gebracht werden, jo könnten wir 
wirklich bei dem Gedanken einer ſolchen deutſchen Ein⸗ 
heit verzweifeln. 

Darum ſind wir jetzt wirklich gutgeſinnt. 

Wer uns jetzt von Verfaſſungen ſpricht, dem lachen 
wir in's Geſicht. Wer uns jetzt von den nächſten 
Wahlen ſpricht, dem kehren wir den Rücken. Wer uns 
jetzt vom Retter der Geſellſchaft ſpricht, dem lächeln wir 
zu. Wer uns endlich gar von Einheit Deutſchlands 
ſpricht, der hört auf, unſer Freund zu fein. 

Und ſo wollen wir denn in unſerer Gutgeſinntheit 
geſtehen, daß es nicht zu unſern Lieblingswünſchen ge⸗ 
hörte, wenn, wie unſer offiziöſes Korreſpondenz-Büreau 
uns heute berichtete, trotz aller Verſicherungen dennoch 
in Frankfurt ein Bundespreßgeſetz zu Stande käme. Ja, 
wenn wir der Verſicherung dieſes offizidfen Organs 
Glauben ſchenken ſollten, fo konnte es leicht dahin 
kommen, daß die Staatstelegraphen durch ganz Deutſch⸗ 
land dazu benutzt würden, um Preßbeglückungen durch 
das große deutſche einige Vaterland gleichmäßig in Gel⸗ 
tung zu ſetzen. 1955 

Zum großen Glück für uns ſoll all' dies von Frank⸗ 
furt ausgehen, wo die deutſchen Regierungen mit einigen 
ſechszig Stimmen tagen, und das giebt uns denn die 
ſchönſte Hoffnung, daß die vielen Köche einen ſo un⸗ 
brauchbaren Brei zuſammenbringen werden, wie er nur 
je in dem einigen zerriſſenen Deutſchland eingerührt 
worden if. —“ 

Darum find wir gutgefinnt, und ſchwärmen nicht 
ferner für die Einheit Deutſchlands. 


8 Berlin, den 16. Tunis 


+ Wir machen auf den Umſtand aufmerkſam, daß der Kö⸗ 
nig während feiner Anweſenheit in Breslau den dortigen Fürſt⸗ 
biſchof Freiherrn Melchior v. Diepenbrock nicht empfing. 
Wir finden wenigſtens in den Breslauer Blättern, welche über 
die Empfangsfeierlichkeit und den Aufenthalt des Königs und 
der Königin ſehr ausführlich berichten, nirgend den Namen des 
Hauptes der katholiſchen Bevölkerung. : 

— Eine telegr. Dep. aus Wien, 15. Juni lautet: Die of⸗ 


f zielle „öſtreichiſche Korreſpondenz“ erklärt? bei gegen wärti⸗ 


ger Sachlage ſei kein Gegenſtand zu weiteren Ber: 
handlungen in der Zollfrage zwiſchen den Höfen 
don Berlin und Wien vorhanden. Die Sendung des 
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Herrn von Bismark⸗Schönhauſen ſteht damit in keinem weite⸗ 
ren Zuſammenhange. In dem Texte des Artikels werden fort⸗ 
. Beſtimmungen der Darmſtädter Uebereinkunft be⸗ 
'onders betont. 

— Die „Preuß. Ztg.“ erklärt heute die Nachricht eines 
Blattes, daß Hr. v. Bismark eine Inſtruktion erhalten habe 
auf den vorläufigen Abſchluß eines Vertrages, der die Umriſſe 
und allgemeinen Grundſätze zu einem ſpäter zu vereinbarenden 
und genau feſtzuſtellenden Handelsvertrage mit Oeſtreich ent⸗ 
halten ſoll, für unwahr. — Nach einem andern Glatte find 
die Regierungen der mittels und ſüddeutſchen Staaten, welche 
die Darmſtädter Koalition abgeſchloſſen haben in ihrem Ent⸗ 
Kaufe, — 8 er a ne GE liegenden 

ecken feſtzuhalten, durch die preußi g vom 7. d. 
in keiner Weise Wahn ga worden. 3 

S Der König und die Königin werden heute aus Schleſten 
zurück erwartet. g 

— Der Rechtsanwalt Blöm, gegen deſſen Wahl zum Di⸗ 
rektor der Düſſeldorf Elberfelder Eiſenbahngeſelſchaft Die „P. 3.“ 
ſich in der mitgetheilten Weiſe ausſprach, weit in et len an die 
„Pr. 3.“ gerichteten Schreiben eine vom dem offiziellen Blatte 
gegen ihn ausgeſprochene Verdächtigung entſchieden ER 
— — iſt — Verwaltungsrath der enn 
andern Wahl zuſammenberufen; die „N. Pr. 3. be⸗ 
er im Birne Weg ei eee e wie 
ſie vermuthet, gewählt werden könnte, als poli ompro⸗ 
mittirt een 5 f 

— In dieſen Tagen iſt dem Rektor Zorn in Fürſtenberg 
Wag, Je d 1 7 Re 15 Bram BR ie 
ung, jo wie der aufgelöſten 2. Kammer die endgü nt⸗ 

„ſcheidung in feiner zweiten Disziplinarunterſuchungsſache mit⸗ 
* worden. 8 75 Nr ach 2. ehe 
egterung vom . ovember v. J., wona er € 
wegen Bekanntmachung bes Steuerverweigerungsbeſchluſſes aus 
dem Schulamte zu entfernen ſei und die Koſten des Verfahrens 
e e ee 
„ m. ohnung nunm: N = 1 
Bereits im vorigen Jahre wurde 551 Rektor Zorn, auf Grund 
derſelben Thalfache, von dem Konſtſtorſum und in zweiter In⸗ 
ſtanz von dem evangeliſchen Oberkirchenrathe aus ſeinem Pre⸗ 
digeramte entfernt. — Zorn ſteht nun mit acht unverſorgten 
ere und ohne eigenes Vermögen amt⸗ und brodlos in der 
elt. — 

— Die Polizei ſcheint ſich wirklich in den Aster Anſicht 
nach ungleichen Kampf mit den Jeſuiten ein aſſen zu wol⸗ 
len. Nach der „Bresl. Z.“ find e 

u da, wo ſie erli ‚alten, 

5 Site a weiſen. 
Bu 4 Schmid hielt am Montag Abend im 
Der Referendar 1 5 
I Wohl der arbeitenden Klaſſen einen Vor⸗ 
Zentralverein für das 85 
trag über die belgiſchen Handwerkermuſterwerkſtätten. Der Red⸗ 
ner ging aus von dem Unterſchied zwischen Armuth und Ver: 
armung (Bauperismus) und von der aus der Verſchiedenheit 
Ne Bene Fe oe l e qm 
Anſtalten zum dur fei gegen beide Zuſtände. Die Be: 
W der e ge eigentliche und entſchie denſte Mittel 
gegen den. lt 16. Dies Prinzip habe eine glückliche 
1 1 va eh 
n vr ufterfabrifen, in dem Sinne 
mi als Gochſchulen a den Muſterwirthſchaften rede, und 
zuglet n 9 95 ulen für die techniſche Ausbildung der Fa⸗ 
brifanten und Arbeiter anzuſehen habe. Einer Charakteristik 
des in den vierziger Jahren in Of- und Weſtſlandern herr⸗ 
ſchenden Elends, herbeigeführt durch die über die Leinen⸗Industrie, 
den hauptſächlichen Nahrungszweig beider Provinzen, hereinge⸗ 
brochene Kriſis, folgte eine Aufzählung der mannigfaltigen und 
e Maßregeln, welche die belgiſche Re ge in He⸗ 
ung dieſer Zustände getroffen hat, und die ſich z in der 
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8 der Mußerwerkſtätten abſchließen. Ein Hauptmoment 
1 aft: daß ſie nicht blos Arbeiter und Febeſtanten aus⸗ 
bilden, ſondern auch konkurrirende Unternehmungen hervorrufen 
und den Abſatz der Arbeit vermitteln. Nachdem die Wirkſam⸗ 
keit der Muſterwerkſtätten im Einzelnen und Ganzen durchge⸗ 
gangen war, und der Vortragende noch auf die Methode bei 
der Anlegung der Werkſtätten hingewieſen hatte, hoß er die An⸗ 
knüpfungspunkte, die ſich bei uns für dergleichen Anſtalten 
darbieten, namentlich in Schleſten, Weſtfalen u. in Berlin für die 
Seidenwirker hervor u. machte darauf aufmerkſam, wie wichtig 
eine Statiſtik der Armuth u. eine darauf gegründete Theilung der 
Armenfonds ſei, aus deren einem Theil wohlthätige Gaben nur 
den Arbeitsunfähigen zufließen, ge der andere feine zweck⸗ 
mäßige Verwendung nicht, wie bisher, in der Unterſtützung Ar⸗ 
beitsfähiger, ſondern in der Gründung von Anſtalten zur Be⸗ 
lebung der Arbeit finden mise. 126 

+ Die Zahl der während des gegenwärtigen Sommerhalb⸗ 
jahrs an der hieſigen Univerität immatrikulfrten Studirenden 
beträgt 1409. (Im Sommerhalbjahr 1851 betrug dieſelbe nur 
1328.) Hiervon kommen auf die theslogiſche Fakultat 128 In⸗ 
länder, 41 Ausländer, zuſammen 1693 auf die juriſtiſche F. 
497 Inl, 123 Ausl. zuſammen 620; auf die medizintſche F. 
210 Jul., 65 Ausl., zuſammen 2753 auf die philoſophiſche F. 
230 Int, 106 Ausl., zuſammen 345. Außerdem beſuchen die 
Univerſttät, als zum Hören der Vorleſungen berechtigt, 762 
nicht immatrifulitte Zuhörer, fo daß in dieſem Sommerhalbjahr 
im Ganzen 2171 an den Vorlefungen Theil nehmen. Das 
Lehrperſonal der Univerſität beſteht aus 156 ordentlichen und 
außererdentlichen Profeſſoren und Privatdozenten, ſowie auch 8 
Sprach⸗ und Ererzitienmeiſtern. x 

— Der Verein für Gewerbfleiß in Preußen hat für dieſes 

ahr den Termin zur Löſung von 13 früher gegebenen Preis⸗ 
aufgaben bis Ende Dezember verlängert. Für die Jahre 1852 
—53 iſt eine Preisaufgabe, betreffend die Erfindung einer 
Kartenſchlagemaſchine für die Jaequardmaſchine, mittelſt wel⸗ 
cher das Schlagen der Karten ohne vorheriges Einleſen, ſchnel⸗ 
ler als zeither, gefördert werden kann, geſtellt, und wird die 
Löſung derſelben, je nach ihren Erfolgen mit 600 bis 1000 
Thlr. belohnt werden. Die betreffende Maſchine muß jedoch 
in vollſtändiger Ausführug dem Vereine zur Prüfung überwieſen 
werden. 


Hiefige Kaufleute wegen unbefugten Verkaufs von Arzeneimit⸗ 
teln W Brauſepulver ze.) unter Anklage geftellt worden. 


während der verſteſſenen Sitzungsperiode Petitionen verſchiedenen 


geladen und ihnen eröffnet, daß der Minister . 
Petition ſehr mißfällig aufgenommen, und man nur dies⸗ 
mal aus Rückſichten eine ſtraſeech liche Verfolgung wegen 
des gegen die Geſetze verſtoßenden Inhaltes der Petition nicht 


l 


eintreten laſſe, dies aber zu bedenken gebe. Die Betreffenden 
wieſen es entſchieden zurück, durch die Eingabe irgend ein Ge⸗ 
ſetz verletzt zu haben, ſie ſeien vollkommen in ihrem Rechte und 
übernähmen die vollſtändige Verantwortlichkeit für das, was fie 
unterzeichnet. 15 

— Das Gurau'ſche Ehepaar, der jüdiſchen Religion ange⸗ 
hörig, feierte am Sonntag ſeine ſechzigjährige Jubelhochzeit 
und erhielt u. A. ein Glückwunſchſchreiben der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden. j 8 

—$$ Gegen den früheren Literaten, jetzigen Tabackshändler 
Adolph Streckfuß iſt abermals ein Preßprozeß eingeleitet 
worden, und zwar noch nachträglich wegen ſeines Werkes die 
franzöſiſche Revolution.“ Der Termin ſteht auf den 26. Sep⸗ 
tember an. — Der Leſer erinnert ſich, daß Streckfuß ſchon 
einmal wegen deſſelben Werkes vor dem Schwurgerichtshof 
ſtand, aber freigeſprochen wurde. Damals lautete die Anklage 
auf Anreizung zum Hochverrath. Später ſprach der Schwur⸗ 
gerichtshof die Vernichtung des Werkes aus, weil die Tendenz 
deſſelben die Verherrlichung von Thatſachen fei, welche in den 
Geſetzen als Verbrechen bezeichnet werden. Ein ſolches Preß⸗ 
vergehen ſteht, wie wir hören, auch jetzt in Frage. 

— Heute fand die ordentliche Generalverſammlung der Ber⸗ 
liner Ausſteuer- c. Kaffe ſtatt, zu welcher nur 570 Einlaß⸗ 
karten ausgegeben waren. Der „N. 3.“ entnehmen wir über 
den erſten Theil der Verhandlungen folgenden Bericht: Auf 
der Tagesordnung ſtand die Rechnungslegung, die Wahl zweier 
Kuratoren und ihrer Stellvertreter und die Veränderung der 
Statuten. Den Bericht über die Lage der Kaſſe erſtattete 
Dr. Apitz und begründete den mißlichen Stand der Kaſſe ein⸗ 
mal auf die große Zahl von Mitgliedern, die im erſten Quar⸗ 
tal 1846 neu eingetreten ſind, dann auf die zahlreichen Hei⸗ 
rathen im Jahre 1851, welche aber weniger dem Ablaufe des 
fünften Jahres der Mitgliedſchaft, als den Umtrieben einer 
Partei zuzuſchreiben ſeten. Ein gedruckter Rechnungsbericht 
wird, wie Dr. Apitz verſprach, ſpäter ausgegeben werden. Ehe 


man zur Wahl der Kuratoren überging, ergriff Dr. Tappert 


das Wort, um nachzuweiſen, daß es ſich vor der Wahl darum 
handle, zu erkennen, ob das Inſtitut der Ausſteuerkaſſe über⸗ 
haupt lebensfähig ſei oder nicht: eine auf Gegenſeitigkeit ger 
gründete Ausſteuerkaſſe ſei unhaltbar. Der Redner wurde je: 
doch vom Regierungskommiſſar auf die Tagesordnung verwie⸗ 
ſen. Der Letztere wies hierauf auf die Wichtigkeit der Kura⸗ 
torwahl hin, zumal in einer Zeit, wo fo viel darauf ankomme, 
daß die Kuratoren das Vertrauen der Geſellſchaft genießen. 
Die Debatte wurde vielfach durch Hin- und Herreden unter⸗ 
brochen und von verſchiedenen Seiten ließ ſich der Ruf: „nach 
Hauſe!“ hören. Ueberhaupt herrſchte große Unruhe in der 
Verſammlung. Aſſeſſor Wache beantragte behufs der Wahl 
die Ernennung von Wahlkandidaten durch Zuruf, aus denen 
die Verſammlung die Kuratoren und deren Stellvertreter zu 
wählen habe. Dieſer Vorſchlag wurde angenommen, und 1 
Kandidaten, von denen aber viele ablehnten, ernannt. Aus 
der Wahl gingen als Kuratoren hervor: Aſſ. Wache mit 250 
Stimmen, Vorſteher Behrend mit 149 Stimmen, als Stell⸗ 
vertreter Kaufmann Liebmann mit 146, Polizeikomm. Roſen⸗ 
baum mit 126 Stimmen. Nach der Mittheilung des Reſul⸗ 
tats der Wahl wurden noch 3 Rechnungsreviſoren und deren 
Stellvertreter auf den Vorſchlag des Kuratoriums durch Hand⸗ 
aufheben gewählt. Hierauf (um 125 Uhr) erbat ſich der Re⸗ 
gierungskommiſſartus zur Erholung eine Pauſe von 10 Mi⸗ 
nuten, welche von zahlreichen Mitgliedern zum Nachhauſegehen 
benutzt wurde. — Ueber den Schluß berichten wir morgen. — 
Die „N. Z.“ giebt noch die intereſſante Notiz, daß die Koſten 
jeder Verſammlung ſich auf ehen 700 Thlr. belaufen ſollen. 
— Das Joachimsthaliſche Gymnaſium, welches bekanntlich 
bald nach der Beendigung des dreißigjährigen Krieges hierher 
verlegt worden, und welches neben 120 Alumnenſtellen auch 
ſogenannte Hospiten aufnimmt, wird ſicherem Vernehmen nach 


in der nächſten Zeit auf den ausdrücklichen Befehl des Königs 
von hier wiederum verlegt werden. Die Wahl des künftigen 
Sitzes dieſer Lehranſtalt ſteht indeß noch nicht feſt, jedoch wird 
das Kloſter Chorin als derjenige Ort bezeichnet, wohin die 
Ueberſiedelung wahrſcheinlich ſtattfinden dürfte. Das Lehrerper⸗ 
ſonal wird, wie der Vorſchlag iſt, aus einem Direktor und 6 
ordentlichen Lehrern beſtehen. Gegenwärtig ertheilen gegen 30 
Lehrer Unterricht on dem Gymnaſtum, indeß gehört ein großer 
Theil zu den außerorbentlichen, nicht feſt angeſtellten. 

— Wir machen darauf gufmerkfam, daß, wie in Baden, 
auch in Würtemberg die Außerkoursſetzung der halben Kronen⸗ 
thaler angeordnet worden iſt. Demzufolge ſind die gedachten 
Münzen, welchen — ſofern ſie unbeſchädigt — der Kours von 
1 Fl. 20 Kr. in Würtemberg ſeither noch geſtattet war, vom 
1. Juli d. J. ab weder bei den königlichen Kaſſen, noch im 
Privatverkehr daſelbſt als Geldmünzen mehr anzunehmen. 

— Der Gewerberath hat ſich an das Polizeipräfidium ger 
wandt, um die das Ortsſtatut betreffenden Verordnungen 
vom. 10. Mal 1852 fo lange außer Kraft zu ſetzen, bis vom 
Staatsminiſterium die Rechtsgültigkeit des Ortsſtatuts aner⸗ 
kannt ſein wird, gegen die der Gewerberath bekanntlich verſchie⸗ 
dene, bereits mehrfach erwähnte Bedenken erhoben hat. 

Polizeibericht vom 16. Juni. Heute früh wurde im Kanal 
vor dem Halleſchen Thore am Franke ſchen Grundſtücke die 
Leiche der unverehlichten G., 24 Jahr alt, aufgefunden. Die 
zc. G. ſoll gemüthskrank geweſen fein. — Der Maurergeſelle 
3., 30 Jahr alt, in Charlottenburg wohnhaft, erlitt am 12. 
d. M. früh beim Bau der Schumann'ſchen Fabrik in Moabit 
durch einen Sturz aus dem 4. Stockwerk, einige, jedoch an⸗ 
ſcheinend nicht lebensgefährliche Verletzungen an verſchiedenen 
Körpertheilen. — Der Arbeitsburſche E., 10 Jahr alt, gerieth 
am 14. d. M. in der Salinger'ſchen Fabrik, Neue Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 24., mit dem rechten Unterarm zwiſchen eine Walz⸗ 
maſchine und ward dadurch ſo bedeutend beſchädigt, daß er 
nach der Charitee gebracht werden mußte. — Die Ehefrau des 
Täſchnergeſellen L., in der Auguſtſtr. wohnhaft fiel am nämli⸗ 
chen Tage mit dem 7 Monate alten Kinde des Täſchnergeſellen 
S, das ſie auf dem Arme trug, die Treppe hinunter, und 
wurde das Kind dabei ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß es noch 
am 14. Abends verſtarb. Die ꝛc. L. a ſich ebenfalls 
und liegt in Folge deſſen noch darnieder. 0 

Aus een. Ra den Badegäſten in Warmbrunn 
befindet ſich auch Frau Louiſe Meyer⸗Aſton. — Nachdem 
die polniſchen Jeſuiten Ratibor verlaſſen haben, find die 
Herren Max Klinkowſtröm und Harder dort eingekehrt. Mit 
dem Kloſterbauen geht es, wie es ſcheint, auch ziemlich vor⸗ 
wärts, nemlich während das Mönchskloſter zu Neuſtadt O. S. 
ſeiner Vollendung entgegen geht, ſollen zu Eichau bei Münſter⸗ 
berg und zu Santa und Köpernick bei Neiſſe neue Etabliſ⸗ 
ſements der Art eingerichtet werden. 

Odenthal, im Regierungsbez. Köln. Als bei der am 11. 
ſtattgehabten Frohnleichnamsprozeſſion der Zug auf der Dhün⸗ 
brücke angelangt war, brach dieſe unter dem Gewichte der from⸗ 
men Wanderer ein, ſo, daß mehrere hundert Menſchen, 
Manner, Frauen und Kinder, plötzlich in den an⸗ 
geſchwollenen Strom ſtürzten. Glücklicher Weiſe iſt 
kein Menſchenleben zu betrauern, und es haben ſelbſt, außer 
einigen Arm⸗ und Beinbrüchen, keine bedeutenden Verletzungen 
ſtattgefunden: die Mehrzahl der Pilger kam mit dem Schrecken 
und dem kalten Bade davon. 

Bremen. In der „todtenbündleriſchen Unterſuchung“ 
werden faſt täglich Einige ihrer Haft entlaſſen und wieder An⸗ 
dere dafür eingezogen, die aber auch nur kurze Zeit ihrer Frei⸗ 
heit beraubt bleiben. 
bisher der Unterſuchungsrichter nicht gelangt. 

Hannover. Die Mitter haben die Anträge der Regierung 

auf die Forderungen der Junker zurückgewieſen, weil durch fie 
Berlin, 

Berlag von Teeder Hayman. 


Zu einem wirklichen Reſultat iſt aber 


Hierzu eine Beilage. 


die Grundariſtokratie, deren die Monarchie nicht entbehren könne, 
vernichtet würde. Ein Landrath meinte, das einzige Heil könne 
letzt nur von Frankfurt kommen. 5 

Weimar. Die Mitglieder der ehemaligen Landtagslinken 
haben beſchloſſen, ſich an den nächſten Ständewahlen nicht zu 
betheiligen. a 
Kuürheſſen. Herr Haſſenpflug hat die Gymnaſien auf 
Grund der Schulordnung von bas für Anſtalten der 
Kirche erklärt, die für deren Bekenntniſſe und Ordnungen die 
Jugend erziehen ſollen; dafür ſeien die Lehrer zu verpflichten, 
und mindeſtens der geſammte Sprach und Geſchichtsunterricht 
könne nur kirchlich Bewährten anvertraut werden. 

Frankfurt. Im Auguſt wird der Bundestag acht Wochen 
Ferien machen. Die Welt wird wahrſcheinlich deſſenunge⸗ 
achtet, wie König Lud ug ſingt, auf dentſcher Einheit Bahn 
fortſchreiten. 1 

Schweiz. Das Auswandern nach den Vereinigten Staa⸗ 
ten nimmt in allen Kantonen; beſonders in denjenigen der 
weſtlichen Schweiz, bedeutend zu. — Das eidgenöſſiſche Off⸗ 
ziersfeſt in Neuenburg, an welchem ſich gegen 400 Offiziere von 
allen Graden betheiligten, war vom beiten republikaniſchen 
Geiſte beſeelt. Die Konſervativen von Bern nahmen keinen 
Antheil, weilsdie Kantonal⸗Offtziersverſammlung Herrn Stäupfli 
zu einem Abgeordneten gewählt hatte. Feſtort im nächſten 
Jahre it St. Gallen. 

Paris, 14. Juni. Morgen ſoll die Orleansangelegenheit 
vor dem Staatsrat entſchieden werden; doch haben die Freunde 
der verbannten Prinzen wenig Hoffnung auf einen guͤnſtigen 
Ausgang, trotzdem die zum Rechtſprechen berufenen Staatsraths⸗ 
mitglieder faſt durchgängig unter der Juliregierung Aemter ber 
kleideten und Louis Philipp ihr Glück verdankten. Jetzt eſſen 
die Herren Louis Napoleons Brod und werden nach deſſen 
Pfeife — das Geſetz auslegen. — Viel Gerede macht das von 
der Polizei ansgefpreugie Gerücht — den Grund haben wir 
ſchon angegeben — von dem Wiederaufleben der geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, ſowie der Streit der Prieſter über den Gebrauch 
der heidniſchen Schriftſteller en Schulen. W. wen, 
daß der Biedermann Cicero kaum von dem Ana n Cati⸗ 
ling ſo ſehr gehaßt wurde, als von den frommen vanzöfiſchen 
Biſchöfen. — Die von der Staatshaushaltskommiſſion vorge⸗ 
ſchlagenen Erſparniſſe im Betrage von 23 bis 24 Millonen 
hat der Staatsrath bis auf eine Kleinigkeit verworfen. — Von 
den Flottenoffzieren hat ein einziger den Eid verweigert. — 
Während jetzt bei den Schwurgerichten a Verurtheilung die 
Mehrheit von 8 gegen 4 nothwendig it, ſoll die Regierung 
beabsichtigen, das alte Verhältniß von 7 zu 5 besen Un⸗ 
ter der proviſoriſchen Regierung erfolgte erſt bei einer Mehr⸗ 
heit von 9 gegen 3 die Berurtheilung. 7967 5 

In der Vorſtadt St. Antoine iſt 5 Frau mit einer ſel⸗ 
tenen Mißgeburt niedergekemmen⸗ aas Kind hatte einen 
Waſſerkopf und nur Cin Auge in ber Mitte der Stirnz 
an Stelle der Naſe hatte daſſelbe Ins feinen Clephanten⸗ 
rüſfel. Das Kind lebte nur ri Augenblicke. — In der 
Nähe gon Blois wurde vor Fürze ein junger Mann von 
einer Viper geſtochen. mau erfährt dies der Ortspfarrer, als 
er hineilt, aber ohne alle Heilmittel, ohne Arzt — was war 
„um den Unglücklichen zu retten? Schnelle Hülfe nur 
1 Der Prieſter faßt den Ent 
ſchluß, die Wunde zu erweitern und auszuſaugen. Trotz der 
Gefahr, die für ihn ſelbſt mit diefer Operation verbunden, führt 
der edle Geistliche fie aus, ſaugt anderthalb Glas voll Blut 
aus der Munde und auch das Gift: denn als bald darauf ein 
Arzt herbeikommt, erklärt dieſer den Gebiſſenen durch den men⸗ 
ſchenfreundlichen Muth des Prieſters gerettet. i 

Italien. Der Papſt hat die jungen Leute, 140 an Zahl 
und den angeſehenſten Familien angehörig, welche am 3. Febr. 
d. J. den Jahrestag der Errichtung der Republik durch Freu⸗ 
"TE on al Ahorametter e Deren, ? 

Kommanbanteufin T2. 


Beilage zu Re. 139. der Urwähler · Zeitung. 


Donnerſtag, den 17. Juni 1852. 


venſchüſſe sc. feierten und deshalb verhaftet wurden, begnadigt. 
— Aus der Lombardei hört man noch immer von Begnadi⸗ 
gungen zu Pulver und Blei. 0 85 
Athen. Der fangtiſche Mönch Chriſtophoros, welcher die 
Maina aufzuregen fortſuhr, iſt, durch einen Bannbrief der hei⸗ 
ligen Synode geächtet, von Truppen verfolgt, nach Meſſenien 
entflohen. Die Aufregung der Mainoten dauert fort; neuerdings 
find Truppen mit Geſchitzen nach jener Gegend beordert worden. 
(Tel. Dep.) 


— pp TEEN Eger 
Vermiſchtes. 
— Aus allen Gegenden Deutſchlands laufen Nachrichten 


über Paſtoren⸗ und Kirchenkonferenzen ein. Auch in Thüringen 


fand eine ſelche Zusammenkunft von Predigen ſtatt, die ein 
Langes und Breites über die Kirchenzucht verhandelten. Das 
Kapitel wurde mit dem Satze eingeleitet: „Wer Kirchenzucht 
u üben hat, im Namen des Herrn, der treibe das Werk mit 


acht und Zittern und frage ſich ernſtlich, ob ihn der Herr 


dazu angehlaſen habe.“ 
u Body wurde kürzlich ein allein gelaſſenes Kind auf 
öffentlicher Straße von einem Schweine verzehrt; nur 


einz lue ülnig gebliebene Gliedmaßen find Zeugen des ſchreck⸗ 


lichen Unfalls. 
Schweine 


zu laſſen. e 
— Auf der Eiſenbahn zwiſchen Antwerpen und Brüſſel 


Als. Leider herrſcht dort von jeher die Sitte, die 
frei und ungehindert in den Straßen herumwandeln 


hat man auf den Lokomotiven eine eigene Vorrichtung getrof⸗ 


fen, durch welche der Lokomotivführer und die Heizer ſtets den 
ganzen Zug überſehen und bei der geringſten Störung ſofort 
halten können. Die Vorrichtung beſteht in einem auf der Lo⸗ 
komotive befeſtigten Spiegel, der ſo geſtellt iſt, daß ſich der 
ganze Zug in demſelben wiederſpiegelt. Die Idee iſt für Tag⸗ 
fahrten ſehr praktiſch. { 

— Als Kurioſum bringt die „Volksbötin“ die Notiz, daß 
der in München wegen der Preiserhöhung gegen den Bierver⸗ 
brauch geübte paſſive Wiederſtand ſolchen Einſluß auf den Ver⸗ 
brauch der ſonſt zum Biere obligaten Würſte geübt hat, daß 
ein Garkoch in vier Wochen um 20,000 Mürſte weniger ver⸗ 
kauft hat, als in der gleichen Zeit des vorigen Jahres. i 

— Aus dem Tagebuch eines Schauſpielers, Mitgliedes der 
Kammerhuberſchen Geſellſchaft. „Freitag, den 19. Heute die 
Räuber auf Maria Cum. Ich ſiel gänzlich durch; doch war 
es got für Wellheim, und dann bekam ich ſehr ſchlecht ſoufflirt. 
Gewitter keil! 7 Kr. auf den Theil! Dank Ihnen, das iſt noch 
nicht auf einen Zahn!“ — „Sonntag, den 28. November. 
Laufenheim. Theil; 30 Kr. Bei der Theilung kam Hausner 
und ſing Spektakel an. Ziegler warf ihn zur Thür hinaus.“ 
— „Mittwoch, den 11. Dezember. Soeben erfahre ich, daß 
wir nicht ſpielen dürfen wegen 50 Fl. Schulden. Schöner 
Kredit! O elende Schmiere! Ich werde mich gewiß ſchieben. 
— Wir durſten ſpielen: die Wirthin hatte ſich erweichen laſſen, 
Die Vorſtellung fiel gänzlich durch; auf den Theil 4 Kr.!“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


— 


Schloßchen por dem Frankfurter Thor. 


Donnerſtag: Thegter, Bol N ; 
uf. „Volzenſchießen, Luftballonſteigen, Unterhal⸗ 
zungen Marionettenſpiel, kom. Luftjagd von mehr. Creaturen 


3 Ja Ballon, Auf, G he. Entere 11% Sgr. Julius Linde. 


Bekanntmachung. 

Der Schneidergeſellenſchaft zur Kenntnißnahme, daß der 
bisherige Auflagebote Reiſer am geſtrigen Tage entlaſſen iſt u. 
nunmehr die Auflagegelder durch den von der Geſellenſchaft ger 
wählt. Kaſſenboten Hirſch (Poſtſtr. 11 wohnh.) eingeſammelt werd. 

Am Montag, den 21. d. Mis., Nachm. 6 Uhr, findet eine 

Generalverſammlung 
im Friedrich-Wilhelmſlädtiſchen Casino (Schumannaſtr.) ftatt. 

Tagesordnung: 1) Wahl eines Kreis⸗Prüfungs Kommiſſars 
für Damenſchneider. 2) Wahl eines Innungs⸗Prüf⸗Kommiſſ. 
für Herrenſchneider. 3) Mitiheit, über die in öffentl. Blättern 
angeregten Angelegenheiten der Geſellenſchaft u. ſ. w. Zur zahl⸗ 
reichen Betheiligung wird aufgefordert, das Auflagebuch legitimirt. 
Berlin, 16. Juni 1852. Der Vorſtand der Schneidergeſellenſchaft. 

Ratſch, Kaſſenmeiſter. 


Bergfeſtung Windmühlenberg. 
Donnerſtag: Trompeten⸗Muſik. Den Herren Biertrinkern empfiehlt 
ſein vorzügliches Kottbuſſer u. Weißbier Theodor Würſt. 

Sswaldt's Local und Garten, i 
Gr. Frankfurterſtr. 87. Heute Donnerſtag: Kaffee⸗Kränzchen 
bei voller Roſenblüthe. 
Unions⸗Haus. 0 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Donnerſtag: Concert. Entr. nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz. 


Bairiſch Bierbrauerei z. Eiskeller. 


Heute Donnerſtag: Schlachtmuſik. 

Sonnabend, den 19., als Nachfeier der Schlacht bei Belle⸗ 
Allianee: Schlachtmuſik. 1 

Sonntag, den 20: Garten⸗Concert. 


Meine werthen Freunde u. Bekannten lade ich hiermit zu 
einem am Donnerſtag, den 17. Juni, Nachmittags in 
meinem Garten ſtattfindenden Concert des Muſikk. des Alexan⸗ 
derreg. ganz ergebenſt ein. F. D. Lampe, Drespnerfir. 52.8 


In der Friedrichſtädt. Aſſociation d. Schneidermſtr. 
ſind Umſtände halber eine Auswahl der feinſten u. modernſten 
ſauber gearbeiteſten Kleidungsſtücke für Herren, vorzüglich Tweens 
unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. 
Roſenſtr. 3, h. d. Werd. Kirche im Cafe de Cologne. 
f Wiener und Polniſche Sproſſer, 
jetzt noch ſchlagend, meiſt Nachtvögel, Nachtigallen von vorzügl. 
Schlag empfiehlt zu bill. Preiſen F. Neudert, Mohrenſtr. 43. 
Geübte Stricker werden verlangt Spittelmarkt Nr. I. 
Engliſche Flügel und Tafelform ſtehen zum Verkauf 
Kommandantenſtr. 75 u. 76 bei G. Zattlaſch, Juſtrumentenmach. 
Billard's jeder Größe mit fämmtlichem Zubehör ſtehen zum 


Verkauf; auch wird jede Reparatur auf das Schnellſte ausgeführt 


bei J. Zattlaſch, Billard⸗Fabrikant, Kommandantenſtr. 75.76. 
Weine U. extrafeine, lange, halblange und kurze Weinkorke. 
2 u. extrafeine Bierkorke. 

Feinſte Mirtur⸗ und Medtzinkorke. 

Geſchälte u. ungeſchälte Spunde in allen Größen 
halte ich beſtaͤndig in größter Auswahl u. beſter Qualität auf 
dem Luger, und kann bei meinen direkten Beziehungen aus 
Catalonien die Preiſe dafür in Ballen und ausgezählt auf's 
billigte ftellen, weshalb ich mich zu geneigten Aufträgen beſtens 
empfehle Joh. Aug. Noeſe, 
Molkenmarkt Ar. 5, im goldenen Adler. 


Möbel⸗Damaſte. 
Möbel⸗Kattune, weiße, glatte u. brochirte Gardinen, 
Mouſſeline empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen. 4 
J. Singer, Markgrafen⸗ u. Schützenſtraßen⸗Ecke. 


GEF” Zurücdgefegte Sachen zum gänzlichen Ausverkauf, 
als: % Cattune, in hell u. dunkel, a 14, 2, 23, 3 ſgr. 
Doppelkattune, die Elle 25 ſgr. 
% breite franz. Cattune, à 27, 3 und 4 ſgr. 
Carirte einf. woll. Stoffe, Robe 115, 14 u. 126 thlr. 


Die Nähnadelfabrik 


von 


Stephan Beissel's Wittw. & Sohn 


in Aachen 
beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
iſt die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
8 ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 
\ für Nähnadeln 
erhalten hat. 


Die Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 


fie die beigefügte Etiquette tragen. 


Die zweite Qua⸗ 
lität trägt dieſelbe 
Etiquette mit dem 
Unterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
„Beste“ 2 Gaul. 


ſteht. 


Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 
82 S ee ee 


Die Etiquette 
iſt Golddruck auf 
weiß Glanzpapier. 


Metallbuchſtaben und Ziffern in jeder beliebigen 
Schrift und Größe, ächt vergoldet oder lakirt in allen Far⸗ 
ben empfehle ich billigſt und bitte zugleich, die Muſter⸗Aus⸗ 
ſtellung meines Fabrikates, Schleuſe Nr. 15., Eingang 
an den Werderſchen⸗Mühlen, im Augenſchein zu nehmen. 


P. J. Thouret, 
Laden: Schleuſe Nr. 15. 
Comptoir u. Fabrik: Charlottenfir. Nr. 88. U 


Eleg. Sonnenſchirme von 1% thlr., ſeid. Regenſchirme v. 27 thlr. 
Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgra⸗ 
fenſtr. Rr. 83, 2 Treppen. Rehage. 


Ein Klempner⸗Werkzeug iſt zu verkaufen Waßmannsſtr. 27. 


1 Schuhm.⸗Pritſche u. Werkti 
A. Jakobſtr. 9, Hof r. ſind 
1 wenig gebt. mah Sopha iſt A. Jacobfr. J Hof,! Tr. 31 ufen. 
Anzeige für Herren. Feibröcke, Ueberröcke, Teen, 
ſchwarze und maodefarbige Beinkleider werben auf Abzahlung 
gegen ein Angeld verabfolgt, jede Beſtellung nach Belieben und 
zu bill. Preiſen vollzogen, Kloſterſtraße 32, Hof 1 Tr. Bier. 
Ungetrennte Kleiber, Röcke, Hoſen u. Weſſen werden jauber 
gewaſchen u. gef., Friedrichsgracht Nr. 18. (Ecke der Roßſtr,) 
Zum Abführen. 
Doctor Meyer's Bitterwaſſer, Püllnger, Saidſchützer, Friedrichs⸗ 
haller, & Firma⸗Fl. exch 24 far. In ber Aufalt. Roßſtr. 3. 
Noten (Mufſtkallen) jeder Art ind ſehr billig zu Haben beim 
Antiquar Glas, Oberwallſtr. an der Roſenſtraßen⸗Ecke. l 


Auch werden daſelbſt Muſikalien gekauft. 
rr... 22 
7 ; 2 g 
Hirſchbergs Cattun⸗Fabrik 
empfiehlt die geſchmackvollſten Cattune in größter Auswahl 
von 2 Sgr. an, in ganzen Stücken noch billiger 


232. Mühlendamm 32. 


der Poſtſtraße gerade gegenüber. 5 
EREIGNETE RER 2 


Flußbad⸗Eröffnung. 

Vom 15. Juni ab werde ich mein nen eingerichtetes Bad 
Neu⸗Köln a. W. 21 eröffnen. — Abonnements: 40 Marken 
für 2 Thaler find zu haben Wallſtr. 59 bei W. Metz. 2 

Umſtändehalber iſt ein ſehr gangbares Klempnergeſchäft in 
bedeutender Geſchäftsgegend mit vollſtändiger Kundſchaft, beſon⸗ 
ders für einen jungen Anfänger paſſend ſofort oder ſpäter mit 
300 Thlr. zu verk. Auch kann ein Lehrling mit überlaſſen wer⸗ 
den. Adr. werden beim Glaſermſtr. Militz, Dorotheenſtr. 84. erb. 
Eleg. mah. Kleider⸗, Waſch⸗ u. Garderobe⸗Spinde (neuſte Fa * 
desgl. 2 Spiegel ſtehen bill. a. erſter Hand z. v. Feicbrichsg sache 0. 
v. 2 Tr. beim Selbſtverfertiger. Auch einige gebr. birkne Möbel 
nebſt Sopha ſehr bill.; auch w. alte Möbel z. höchſk. Pr. i. J hl. ang. 
Pfälzer Einlage, Umblatt und Prima⸗Deckblatt iſt zu billigen 
Preiſen zu haben bei J, Breslauer & o., 

N Grenadierſtr. 34. 


Eine wenig gebrauchte gängige Grapenwuhle iſt zu verkaufen 
Königsſtraße Nr. 32. Näheres beim Portier bajelbft, 


— „5 
Wallſtr. 12, 1. Stube z. v. 


— Junge Mädchen d ed rnen Wollen, könz 
nen ch een Schillingsgaſſe 3. bei nann, 1 Treppe. 
Einen Lehrling verl. at Alexandemenſtr. 14. 
re f idenwicklerinnen und Gelder cheererimmon 
Einige geſchickte Seis ji en und Kettenſcheererinnen 
tonnen fofost nahe bei Berlin Beſchäftigung finden. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Bartholomä, Stallichreiberftr. Nr. 62 
a. d. Hofe, 2 Treppen — jeboch nur daſelbſt u. zwar Abends 
nach 
Von M. Hopf erſch. ſo eben u. I in all. Buchſ. f. 28 ser. 3. hab: 
Herr Baron von Hammelsdorf auf dem 
Berliner Wollmarkt. 


In Commiſſion bei Fr. Weidſe, Sparwaldsbrücke 18. 


